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228 DIE BERNER WOCHE

Stützing ont £cmgenfee.
SReifeeinbriiche. Soit Sllfr. £?anftf)aufer.

(Sd&hifr.)
gra Sartolömmeo, Der Ort ift fdjön! So fdjön, bah

mir barob beinahe oergeffen, roas oor unteren klugen liegt.
Sftad) unb nach geroahren roir: Da unten ftrömt bie SRo=

rnogna ftabtroärts. Oort linls fängt fie bie (feger a auf.
Heber ben gelsfporn siebt fid) ber 2Beg, ben toir oermieben,
ber SBeg mit Dem Ouhenb toeifjer Räuschen.

Sintceg Den Slid, über ben See, 3um meinen Oarnaro»
berg, Der fich unglaublich tiibn emporfdjroingt oom Oeffin»

grunb unb roieber hernieber 3um See. Ober geben mir in
ben füblidjen Saubengang, feben unter uns bas Slumero
gärtlein Der SRöndje unb 3ählen bie unfaßbar Dielen, eng
aufammengebrängten Stuten unb Sträudjlein, bie ba in ben

roentgen Seeten üppig touchent unb empor Duften. Ober
flauen toir hinüber 311m untern ©übe bes Sees, roo bie
Serge Italiens tote fcbiüernbe Schlangen fich lagern unb
ein feltfames fiidjt irgenbrooher auf ben See flieht. Oort
hinter ben fchillernben Sergen rauhte gra SartoIommeo
feine piemontefifche Heimat Sorea, bort, roo Das Sicht
bersuftrömen fcbeint aus Dem geahnten Süben. Orug er ein
toeimroeb in ber Stuft, als er im roifben SBalb auf bem

Orselina.

Sofeph hatte feine tränen getrodnet,' er fafe sroifcben

©rohoater unb ©rohmutter, unb nach bem ©ebete roar es

nun ftill unb ruhig ant ffifdj. SeDer fdjöpfte ficb' mit feinem

Söffe! aus ber Sfanne unb es gab gar leine ©rensftreitig=
feiten.

3n ber Stube roar alles fauber, roenn auch' ärmlich
unb eng. hin ber Ofenroanb, gerabe über bem groben,
alten Stuhl, roar ein 9ta gel mit einem meffingenen 5tnopfe
eiagefdf'Iagen, ba hatte einft ber 5tonfirmanbenfpru<h ber

SRartina gehangen; ietjt ift ber ütagel teer, nie roirb etroas

baran gehängt. SRartina flaute nicht gern Dort hinauf,
unb Oaoib hatte ftrengen Sefeht gegeben, bah man ben

hlagel nicht ausätehe.

Oas §aupt Des Kaufes, Der SchilbenOaoib, ift ein
SRann in oorgerüdten Sahren; es läht ficb aber nicht gut
erlennen, roie alt er fein mag. ©r hat Dichte, ïcbnecroeihc

unb Hergehaltene £>aare auf bem ftopfe unb oon ben

Schläfen rings um bas ©efidjt läuft ein fdjneeroeiber, etroas

flodiger Sart. Oas ©efidft aber hat noch etroas jugenblid)
grifches, 3umal bie tiefblauen hlugen, bie mit ben fchroarjen
Srauen faft fremb barin erfdjeinen.

Oie grau bes StbilbenOaoib ift ebenfalls eine

grohe fchlanfe ©eftalt, oon ihrem ©efidjt fann man aber

roenig fehen. Sie hat beftäro
big mit bieten Oüchern bas

ganse ©efidft oerbunben, unb

roenn fie fpricht, merit man
an ihren mühfam heroor--

gebrachten fiauten, bah fie

ficht felber nicht hört.
Oie hläherin Seegart ift

eine feine, blaffe, faft oor=

nehme ©rfcheinung, fchon bei

Sahren, aber man fieht ihï
noch immer bie Spuren ehe=

maiiger befonberer Schönheit

an; Dabei trägt fie fid) immer
leicht unb fein. Oie fchroar»

tuchene Sade ift nur oben

am 5als 3ugelnöpft, oon ba

an ift fie frei unb offen unb

jeigt einen breiten, fd)nee=

roeihen Sruftlah. 2ßer es

nicht roeih, merit es laum,
bah fie bisroeilen eine Heine

sgfiot. sBiitCii, socaruo. nimmt, man fieht ihre
Oofe nie unb fie nimmt Die

Srife fo fchnell unb 3ierlidj, Dah fie laum mit ben gingern
Die feingefchnihelte htafe berührt.

Oer Heine Sofeph, man follte es nicht glauben, bah

er oor roenig 2Bod)en erft fed)s Sahre alt geroorben ift;
man fdjäht ihn leicht Drei Sahre älter. Oerb unb mächtig

in ©liebern, roas man hierulanbe einen oollmaftigen
Sungen nennt, ein roilber, blonber itrauslopf, 3U bem fid)
aber Die bunleln hlugen mit breiten Stauen — es finb bie

hingen Der SRuiter — feltfam ausnehmen. Oer Heine

Sofeph ift her eigentliche SRittelpunlt Des Kaufes, unb

mait merit's fchon Daran, bah fein alberner hßilllommsgruh
faft alles aus ber Orbnung brachte. — SOtan fchroieg ge=

räume 3eit bei Dem (Effen. Seegart berichtete inbeffen, bah
Der Pfarrer heute nacht 3ur fRöttmännin geholt roorben fei.

„2Bir reben nicht oon Der fRöttmännin," fagte Der

S{hilber=Oaoib unb roarf Dabei einen bebeutfamen Slid
auf Die Seegart unb roieber auf ben Sofeph.

SRan ftanb oom Oifd) auf. Sofeph tourbe bas SRah

3ur Sade genommen, bann rourben mit itreibe Die Sinien
auf Den grünen itRandjefter geseidjnet unb Die grohe Schere
Der Oeegart fchnitt mit jenem eigentümlichen, auf Dem Oifdje
nadjfurrenben Sone bas 3eug 3ar Sade 3ured)t.

(gortfehung folgt.)

228 OIL KLKbILk? WOSOL

Frühling am Langensee.
Reiseeindrücke. Bon Alfr. Bankhäuser.

(Schluß.)
Fra Bartolommeo. der Ort ist schön! So schön, daß

wir darob beinahe vergessen, was vor unseren Augen liegt.
Nach und nach gewahren wir: Da unten strömt die Ro-
mogna stadtwärts. Dort links fängt sie die Cegera auf.
Ueber den Felssporn zieht sich der Weg, den wir vermieden,
der Weg mit dem Dutzend weißer Häuschen.

Hinweg den Blick, über den See, zum weißen Tamaro-
berg, der sich unglaublich kühn emporschwingt vom Tessin-

gründ und wieder hernieder zum See. Oder gehen wir in
den südlichen Laubengang, sehen unter uns das Blumen-
gärtlein der Mönche und zählen die unfaßbar vielen, eng
zusammengedrängten Blüten und Sträuchlein, die da in den

wenigen Beeten üppig wuchern und empor duften. Oder
schauen wir hinüber zum untern Ende des Sees, wo die
Berge Italiens wie schillernde Schlangen sich lagern und
ein seltsames Licht irgendwoher auf den See fließt. Dort
hinter den schillernden Bergen wußte Fra Bartolommeo
seine piemontesischs Heimat Jorea, dort, wo das Licht
Herzuströmen scheint aus dem geahnten Süden. Trug er ein
Heimweh in der Brüst, als er im wilden Wald auf dem

Orselinii.

Joseph hatte seine Tränen getrocknet/ er saß zwischen

Großvater und Großmutter, und nach dem Gebete war es

nun still und ruhig am Tisch. Jeder schöpfte sich mit seinem

Löffel aus der Pfanne und es gab gar keine Grenzstreitig-
ketten.

In der Stube war alles sauber, wenn auch ärmlich
und eng. An der Ofenwand, gerade über dem großen,
alten Stuhl, war ein Nagel mit einem messingenen Knopfe
eingeschlagen, da hatte einst der Konfirmandenspruch der

Martina gehangen; jetzt ist der Nagel leer, nie wird etwas
daran gehängt. Martina schaute nicht gern dort hinauf,
und David hatte strengen Befehl gegeben, daß man den

Nagel nicht ausziehe.
Das Haupt des Hauses, der Schilder-David, ist ein

Mann in vorgerückten Jahren; es läßt sich aber nicht gut
erkennen, wie alt er sein mag. Er hat dichte, schneeweiße

und kurzgehaltene Haare auf dem Kopfe und von den

Schläfen rings um das Gesicht läuft ein schneeweißer, etwas
flockiger Bart. Das Gesicht aber hat noch etwas jugendlich
Frisches/zumal die tiefblauen Augen, die mit den schwarzen

Brauen fast fremd darin erscheinen.

Die Frau des Schilder-David ist ebenfalls eine

große schlanke Gestalt, von ihrem Gesicht kann man aber

wenig sehen. Sie hat bestem-

dig mit dicken Tüchern das

ganze Gesicht verbunden, und

wenn sie spricht, merkt inan
an ihren mühsam hervor-
gebrachten Lauten, daß sie

sich selber nicht hört.
Die Näherin Leegart ist

eine feine, blasse, fast vor-
nehme Erscheinung, schon bei

Jahren, aber man sieht ihr
noch immer die Spuren ehe-

maliger besonderer Schönheit

an; dabei trägt sie sich immer
leicht und fein. Die schwarz-

tuchene Jacke ist nur oben

am Hals zugeknöpft, von da

an ist sie frei und offen und

zeigt einen breiten, schnee-

weißen Brustlatz. Wer es

nicht weiß, merkt es bäum,

daß sie bisweilen eine kleine
Phot. Büchi, Locarno. nimmt, man sieht ihre

Dose nie und sie nimmt die

Prise so schnell und zierlich, daß sie kaum mit den Fingern
die feingeschnitzelte Nase berührt.

Der kleine Joseph, man sollte es nicht glauben, daß

er vor wenig Wochen erst sechs Jahre alt geworden ist;

man schätzt ihn leicht drei Jahre älter. Derb und mächtig

in Gliedern, was man hierzulande einen oollmastigen
Jungen nennt, ein wilder, blonder Krauskopf, zu dem sich

aber die dunkeln Augen mit breiten Brauen — es sind die

Augen der Mutter — seltsam ausnehmen. Der kleine

Joseph ist der eigentliche Mittelpunkt des Hauses, und

man merkt's schon daran, daß sein alberner Willkommsgruß
fast alles aus der Ordnung brachte. — Man schwieg ge-

räume Zeit bei dem Essen. Leegart berichtete indessen, daß

der Pfarrer heute nacht zur Röttmännin geholt worden sei.

„Wir reden nicht von der Röttmännin," sagte der

Schilder-David und warf dabei einen bedeutsamen Blick

aus die Leegart und wieder auf den Joseph.
Man stand vom Tisch auf. Joseph wurde das Maß

zur Jacke genommen, dann wurden mit Kreide die Linien
auf den grünen Manchester gezeichnet und die große Schere

der Leegart schnitt mit jenem eigentümlichen, auf dem Tische

nachsurrenden Tone das Zeug zur Jacke zurecht.
(Fortsetzung folgt.)
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Oi'sclina: flltes Raus. Sßljot. SBüCfji,-Socatno.

Seifen lag, an jenem fjrrüb=
lingsmorgen? ©r baute fein
Äird)Iettt unb fand ©übe.
Salus infirmiorum, refugium
peccatorum, consolatrix affli-
torum, auxilium christianorum,
fleht an der Sajfabe gefdjrie®
ben. Heilung den Stranten,
3uflucbt ben Sündern,
Trcftuno ben Setrübten,
Hülfe ben ©laubigen.

©knü roir eintreten, ja roill
uns roieber bie Söblenluft
ber alten 3eit, mobernber
©3eibraudjibuft überfallen.
Und roir feben erft unter ber
Unmenge non ©olb unö unbe®

bolfenen ©otiotafeln, fd)roär3
lieben Heiligen unb 3ieraten
nichts, bas uns bannen tonnte.
©is roir bas ©ild ber ©la=
bonna erblidcn, bie leife, leife
tädjett, als ob fie bas ©e=

beimnis ihrer rounbertätigen
©raft teirne: bie menfcbliche

©ebnjuebt nad) Hülfe unb
©olttommenbeit, bie fid) fo

unoolttommen ©usbrud oer®

febafft: 3n fchauerlichen Spmbolen, itt füfeen Silbern, roie

bie ©tadonna felber eins ift. Unb roir feben bie ©tabonna
roiebertebren in ©ramantinos tyludjt nach ©egppten: freund®

Iid> unb bobeitsooll. Unb in ©iferis ©rablegung ©brifti:
fdjmersootl unb erhaben, roie bie leibende ©lenfd)b«it, bie

um geopferte Söhne roeint.

SKaft auf einfamer ©3eibe.

3d) bin geroanbert oiete Tage roeit.
©un Iagr' ich hier in ©ergeseinfamteit.

Tief unten rubt bie Stadt im ©Siefental,
Die Sorge aud> unb manches Tages Qual.

©us fernem ©arten fteigt ein Sfrüblingstraum:
©ötlidjer ©audj: ©in blühender ©firfiebbaum.

Unb über mir im bel'Itriftallnen ©lau
©Sölbt fid) des Himmels bober Uuppelbau.

©un ba gemach abfeits bie Sorge trat,
©un bait idj ftill mit meinem fersen ©at.

©3as ift es bodji, bafc nun unb immerfort
Du brängft unb roeitertreibft oon Ort 3U £>rt?

Dab audj in jungen fjrübtings Slütenbain
Du fliebft unb fagft: Hier lann mein 3iet niebt fein?

Dab roo dein ©3unfdj: „Hier möd)t' idj weiten," fpritbt,
©in Seuf3er ©ntroort gibt: „Das ift es nicht?"

Unb offenbarend podjt bas eigne Heu:
„Die Sehnfudjt mub bir folgen allerwärts."

©3as aus ber ©rde hartem ©runb entfprang,
Das ringt mit feines eignen ©Sillens 3toang.

©Sas ©Sefen roarb unb eigne fÇorm fidji fdjafft,
©3iII neue fvorm in eroiger ©Serbetraft.

©irg bu im grünen ©afen bein ©efid)t.
©Sas ©Sefen beifet, bas tennt bie ©übe nidjt.

©ur wer fein 3iei im buntten ©runbe fanb,
Der roeilt auf imnterbar am fidjern Stranb. A. F.

£ o f o n e.

©in fdjmaler ©kg abfeits ber Straffe führt oon ber
©taggiabrüde roeg hinüber an ben ©anb bes Deltas, roo
bie ©ranitbügel plöblicb febroff emporfteigen. ©Sir feben
Dächer unb ©irebtürme sroifdjen rötlichen Schleiern oon
©firfichbaumen in ©tüte, aroifdjen ©irnbaumtronen unb
Staftanienalleen. Dahinter türmen fidji tübn gefdjroungene
©ergmaffen. lieber dem Dorf in ben Säumen eine reget®
mäfeige ©pramibe mit feltfam trobigem ©au. 3wei breite
Schultern, leicht gerundet, bie ganje ©reite geteilt burd)
einen fchneegefütlten geraden Sdjlmtb, ber oom ©ipfel jum
©runbe gebt: Die ©orone bei ©inei. ©ed)ts baoon eine
gehäufte ©ruppe oerroanbter Uotoffe: Die Salmone. Dann
bie Hüde bes ©iaggiataleingangs. Dann ein ©3albberg,
beffen ©anb, ein unenblidj bober Halbbogen oom ©taggia®
grunbe 3um Gimmel unb roieber 3um ©runbe fidji fdjroingt:
Der ©tonte Sre oon Gocarno mit feinen Hintermännern.
©Sir fühlen ihn, indem roir Gofone 3uroanbern, immer als
geroaltigen ©Sädjter hinter uns. Unb erhöben fidj nicht bie
©orone bei ©inei oor uns, roir würben jeben ©ugenbtid
nach rüdroärts ftarren.

3e mehr roir aber in bie Säume bineintommen, um
fo häufiger oertieren roir ben ©nblid ber Serge. Urplöb*
üU) taudjt oor uns bie alte Uirdje oon fiofone auf. ©in
fchmaler Turm auf ©ranitfuf). ©us tauter bebauenen
Steinen erridjtet — fie allein geben bem ©ebäube ben
©baratter,, ber 3U ben fdhroffen Sergen pabt. Die fdjroar3en
Sfugen seichnen fidj fdiarf ab oom bläulichen Stein unb
gliedern jebe ©Sanb in roagreihter unb fentredjter ©idjtung.
3ch tann mir nidjts ©rbenfefteres benten als einen alten
Turm aus ©ranitblöden, im Hintergründe fteile Serge ober
ein ernfter See. Die 5\ird)e oon ©ioa, bas Hafteil bi
5erro, bas flaftello bei ©isconti, bie Dorfgaffen oon Gofone,
oon ©scona, oon ©rione, oon ©tergoscia, oon hundert
Teffinerbörfern, roo nähmen fie ihr Seftes her, ihren
trobigen ©rnft, roenn nidjt oon ben grauen, gegliederten
©ranitmauern! Der Uirdjturm oon Gofone bat fein altes
Hauptfchiiff überdauert. Das neue fdjeint ihn mit feinen
Dimenftonen 3u erbrüden und auf eine fdjmate ©de hinaus®
3ubrängen. ©her er ftebt feft auf feinem ©ranitbügel und
fcfylägt öctreuli^ feine Gtunben iciô
läutet er. Die ©loden oon drei Türmen antworten ihm.
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Orselmz: àslltîs vaus. Phot. Bûchi, Locnriw.

Felsen lag, an jenem Früh-
lingsmorgen? Er baute sein

Kirchlein und fand Ruhe.
8alus inkirmiorum, ràZium
peccatorum, consolatrix akkli-

tvrum, auxilium cbristianorum,
steht an. der Fassade geschrie-

ben. Heilung den Kranken,
Zuflucht den Sündern,
Tröstung den Betrübten.
Hülfe den Gläubigen.

Wenn wir eintreten, so will
uns wieder die Höhlenluft
der alten Zeit, modernder
Weihrauchduft überfallen.
Und wir sehen erst unter der
Unmenge von Gold und unbe-
holfenen Votivtafeln, schwärz-

lichen Heiligen und Zieraten
nichts, das uns bannen könnte.
Bis wir das Bild der Ma-
donna erblicken, die leise, leise

lächelt, als ob sie das Ee-
heimnis ihrer wundertätigen
Kraft kenne: die menschliche

Sehnsucht nach Hülfe und
Vollkommenheit, die sich so

unvollkommen Ausdruck ver-
schafft: In schauerlichen Symbolen, in Men Bildern, wie

die Madonna selber eins ist. Und wir sehen die Madonna
wiederkehren in Bramantinos Flucht nach Aegypten: freund-
lich und hoheitsvoll. Und in Ciseris Grablegung Christi:
schmerzvoll und erhaben, wie die leidende Menschheit, die

um geopferte Söhne weint.

Rast auf einsamer Weide.

Ich bin gewandert viele Tage weit.
Nun lägr' ich hier in Bergeseinsamkeit.

Tief unten ruht die Stadt im Wiesental,
Die Sorge auch und manches Tages Qual.

Aus lernem Garten steigt ein Frühlingstraum:
Rötlicher Rauch: Ein blühender Pfirsichbaum.

Und über mir im hellkristallnen Blau
Wölbt sich des Himmels hoher Kuppelbau.

Nun da gemach abseits die Sorge trat,
Nun halt ich still mit meinem Herzen Rat.

Was ist es doch, daß nun und immerfort
Du drängst und weitertreibst von Ort zu Ort?
Daß auch in jungen Frühlings Blütenhain
Du fliehst und sagst: Hier kann mein Ziel nicht sein?

TM wo dein Wunsch: „Hier möcht' ich weilen," spricht,
Ein Seufzer Antwort gibt: „Das ist es nicht?"

Und offenbarend pocht das eigne Herz:
„Die Sehnsucht muh dir folgen allerwärts."

Was aus der Erde hartem Grund entsprang,
Das ringt mit seines eignen Willens Zwang.

Was Wesen ward und eigne Form sich schafft,
Will neue Form in ewiger Werdekraft.

Birg du im grünen Rasen dein Gesicht.
Was Wesen heißt, das kennt die Ruhe nicht.

Nur wer sein Ziel im dunklen Grunde fand,
Der weilt auf immerdar am sichern Strand. lh

Losone.
Ein schmaler Weg abseits der Straße führt von der

Maggiabrücke weg hinüber an den Rand des Deltas, wo
die Eranithügel plötzlich schroff emporsteigen. Wir sehen
Dächer und Kirchtürme zwischen rötlichen Schleiern von
Pfirsichbäumen in Blüte, zwischen Birnbaumkronen und
Kastanienalleen. Dahinter türmen sich kühn geschwungene
Bergmassen. Ueber dem Dorf in den Bäumen eine regel-
mäßige Pyramide mit seltsam trotzigem Bau. Zwei breite
Schultern, leicht gerundet, die ganze Breite geteilt durch
einen schneegefüllten geraden Schlund, der vom Gipfel zum
Grunde geht: Die Corone dei Pinei. Rechts davon eine
gehäufte Gruppe verwandter Kolosse: Die Salmone. Dann
die Lücke des Maggiataleingangs. Dann ein Waldberg,
dessen Rand, ein unendlich hoher Halbbogen vom Maggia-
gründe zum Himmel und wieder zum Grunde sich schwingt:
Der Monte Bre von Locarno mit seinen Hintermännern.
Wir fühlen ihn, indem wir Losone zuwandern, immer als
gewaltigen Wächter hinter uns. Und erhöben sich nicht die
Corone dei Pinei vor uns, wir würden jeden Augenblick
nach rückwärts starren.

Je mehr wir aber in die Bäume hineinkommen, um
so häufiger verlieren wir den Anblick der Berge. Urplötz-
lich taucht vor uns die alte Kirche von Losone auf. Ein
schmaler Turm auf Granitfuß. Aus lauter behauenen
Steinen errichtet — sie allein geben dem Gebäude den
Charakter, der zu den schroffen Bergen paßt. Die schwarzen
Fugen zeichnen sich scharf ab vom bläulichen Stein und
gliedern jede Wand in wagrechter und senkrechter Richtung.
Ich kann mir nichts Erdenfesteres denken als einen alten
Turm aus Granitblöcken, im Hintergrunde steile Berge oder
ein ernster See. Die Kirche von Riva, das Kastell di
Ferro, das Kastello dei Visconti, die Dorfgassen von Losone,
von Ascona, von Brione, von Mergoscia, von hundert
Tessinerdörfern. wo nähmen sie ihr Bestes her, ihren
trotzigen Ernst, wenn nicht von den grauen, gegliederten
Granitmauern! Der Kirchturm von Losone hat sein altes
Hauptschiff überdauert. Das neue scheint ihn mit seinen
Dimensionen zu erdrücken und auf eine schmale Ecke hinaus-
zudrängen. Aber er steht fest auf seinem Granithügel und
schlägt getreulich seine Stunden Tag und Nacht. Eben
läutet er. Die Glocken von drei Türmen antworten ihm.
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Denn £ofone befitst oier ftirdjen urtb Capellen. 33on ber
Steinmauer am alten ißfarrbof aus erbliden mir ben Surm
non San Socco. (Er Bat. tote alle anbern, moberne Stauern
unb garben. (Er fann ficfji in feiner SBeife Dergleichen mit
bem alten Surm Binten im Sorf.

Unb nun burdjjtreifen mir bie ©äffen bes Sörfleins.
©s gibt foldje oon einem ftoljen, fdjtoermütigen ©ruft: Sas
finb bie gattj granitenen, ©s gibt anbete, bie toedjfeln ab
in ihrem ÎBefert: Salb erbeben fid) fteinerne, balb beworfen«
unb angetriebene gronten. Unb 3toar toedjfeln ftets 3toei

garbeit mit einer feltenen britten: SSafdjbtau unb lila mit
gelbbraun, ©inige finb fo pfiffig geroefen unb Babett bie
fcBmarjen f^enfterlödjer mit einem meinen Streifen umgeben.
Sas mar als ©rleicBterung für bie oielen Staler gebaut,
bie fieb an ben Sorfgaffen oerfutben. ©s fann nichts geben,
bas malerifdjer märe, als biefe toeih umraBmten fdjtoarsen
genfter auf lila ober toafdjblauem ©runb. Unb nichts Iaht
fid) leichter auf Sapier malen unb roirft beffer.

Sie Sorfgaffe ift überall abgefdjtoffen bureb öoftore
unb fenfterblinbe gaffaben. ©inige Sore flehen offen unb
finb frei 3um ©etreten. Sie einteilten ©ebäube eines Sefih=
turns öffnen fid) alle in einem Siered gegen ben 5of Bin.
Sort Bäuft fi<Bi alles in buntefter Unorbnung: ÏGadlige
Steppen, geberoieh, SBagen, Sdjreinerhol3, grudjtbäume,
SanbBaufen, Sragförbe, Stroh, SB ag enräber — aber man
oergiht alles unb behält im Stopf nur bie munberbar bunte
©ruppierung, bie feinen ©ebanfen an Aufräumen ober 21bf
ftauben auffommen läfft. Schaut man näher Bin, fo er»
toadjen auf einmal im itopf ©rinnerungen: Sas ift bas
Ülenaiffattcegebättbe mit feinem djaralteriftifdjen 5of, mit
feinen Sunbbogen unb Süren, nur ins flänbtidje über»
tragen — aber £ofone ift ja roie alle alten Seffinerbörfer
ein Stäbtdjen in ber Sauart. gehlt nur bie Singmauer,
unb bie mittelalterlicBe geftung märe fertig. ÏBentt mir
nidjt ben Stopf höben unb im trauteften £albbuttle! ber
aranitenen ©äffe plötjlid) über uns Sraht unb £eitungs»
ftangen entbeeften 5In einem Balb oerftBloffenen alten
.Ejoftor Balten mir an unb guden hinein: SlüBenbe Säume
brinnen unb grünes ©ras; es ift Frühling. Unb auf einmal
aemahren mir über ben Säumen bas SBaBrjeicBen flofones:
Sie ©orone bei Sinei.

St o n t e S e r i t à.

3toifdjen £ofone unb SIscona fchiebt fid) ein Betoor»
auellenber £13all oon ©ranitblöden, aleidjfam ein oon ben

Sergmaffen im fjjintergrunb ins Siaggia=SeIta hinaus»
geftredter Siefenfuh. Seoor bie ©efcBiebemaffen biefe Älöpe
umgaben, branbeten Bier bie fanften 213 eilen bes Sees um
eine gels3unae. Sas ift ber Sîonte Serità, ber Serg ber
SSaBrBeit. Sîandjem, ber ihn fennt, mag oielfeidft ein
fiädjeln fommen; auf bem Süden biefes Serges Bat fid)
bie ttolonie ber weltberühmten SBilben angefiebelt, bie Bier
eine neue SBahrheit oerfünben unb betätigen: Sah ber
Stenfdj oon ben Sflanjen unb grüdyten allein fidj pahren
foil. Sabei haben mehrere ber ©efellfchaft aus Seutfdjlanb
Senten belogen unb mit iöülfe bes itulturerseugniffes,
genannt ©elb, auf bem £ocarnefermarft bie nottoenbigen
©arteneräeugniffe gefauft, um fie brühen, fern ber oer»
bammten 2Belt, als Saturmenfdjen 3U oerjehren. Stonte
Serità. ;

:

©ine furchtbare Sroftlofigfeit erroedt bie ©inöbe ber
Oftfeife, - feinen Steinrourf meit oon bem nädjften „§otef
unb bem Salaft eines biefer Sonberlinge. ©erunbete
©ranife, oon gledjten gefd)roär3t, inmitten fumpfiger Stul»
ben: bann weihe Sirfen mit Bängenben paaren in .vjeibe»
fraut unb Srombeerranfen. Son weitem gefehen, erheben
ficB bie einjelnen £ügef wie fdjeuhlidje, roarnge Ungeheuer.
£egt man fid) in ben bürren Safen unb laufcht — fein
£aut tönt herüber, Staunt irgenbroo ein Sogellieb. Schlägt
man mit ber £>anb auf ben Safen, fo bröhnt es bumpf,

als ob bie ©rbe Bohl märe unb gan3 nahe ber Sbgrunö ber
Siefe. Schreitet man weiter, erfdjridt man oor bem eigenen
Sritt. Schaut man fidj um, erblidt man in ber Siefe,
3wifdjen 3wei fdjroarsen Älöhen, ben füllen See unb meit
meg bie Serge, ©eht man meiter unb biegt um ben Sanf,
entbedt man fid) gan3 oerblüfft in einer Sergola; unb auf
einmal gemährt man allerorten Sächer ^roifchen Saum»
roipfeln. ©ine .§ütte am Sanbe, alten Urfprungs, aus
©ranit, mit fdjroarsem Steinbad) — gehört nodj ber Ser»
gangenheit an. 21ber brüben ragen überall rote Siegel»
firften. Unb nodj; einen Sprung meiter. Sort unten am
See, eine fdjarf geglieberte fdjroarse Slaffe oon Sägern,
mit 3ioei überragenben Sürmen, bie meit in ben Bellen See
hineinreichen — bas ift Sscona. Sun meifj id), mas noch
3um granitenen ©rnft einer alten Sorfgaffe ober eines
trofeigen Surmes gehört: Sas finb bie fdjmar3en Stein»
bâcher. Sie gange fÇIanfe bes Serges bis 3um Stäbtdjen
hinunter ift polier fßergole, Sillen unb ©arten.

Srüben in ber .E)öl;e hören mir äftenfdjen. 2Bir fteigen
roieber empor. Unb hinter einem Steingaun geroahren mir
bie Oramilie eines ©infamen, ©in bärtiger fülann mit San»
baten unb Siemen um bie braunen Sdjenfet. Sanbalen
unb Siemen trägt audj. bie grau, bagu ein lila illeib, einen
mallenben braunen SSantel brüber unb ein gelbes Stirn»
banb im Saar, ©utgefleibete tlinber fpielen um fie. Sie
©Itern betrachten bie Stedlinge in ihren 3U Serfudjsgcoeden
angelegten ©Iasfäften.
BMI —=
©er große Kongreß auf bent ^aftnoplaß

in $3ern.
Son Seremiaê ©otthelf. 2

Sie SBältfche unb b'Seelänbere Bei fib biqrpflicB tj&itbet,
fi Perftanbe fih am Befte uf parlementarifchi gotme u hei fih
be§ Sf(hüf)peli§ mit b'r fieitere nit gachtet, unb hei enblid)
fo ne Sfageri Pom Sielerfee mifere ftobige Safe unb ere
unPerfchamte Stimm ufe Srimne glüpft, für b'Sach pgfeite
unb i ©ang ^'bringe, fßob Süfel, mag het ba bag Sfdbüp»
peft für 21uge gmacht, u het b'g fieiterli g'Sobe gftellt unb
gfeit, ob bag Sîanier fpg unb ob me fe hie fo refpeftier!
SIber b'Seelänbere hei fih bebe nit gachtet; .5err £3räfibent,
Steine Herren (fi het nämlid) ftphig b'SatgPerhanblige glefe,
unb bert gfeh, bah bag bie gfetgfidie Streb ift), föerr fßräfi»
bent, Steine Herren unb greunbinnen! Sfp föerr feit atbeg,
bi roidjtige Serhanblitngen fig geng e fßräfibent b'g erfte
u b'^auptfad), b'r beft Stmpg fig, bah loo er präfibiere, eg

geng gut gang. Sltfo, e Soäfibent mirb s'erft g'roähle fp.
Spläufig muh ü) aöer bemerfe, bah ih b'Sßahl, menn fi öppe
uf mih falle fött, nit djönt anäh, ih muh um füfi hei galj
füre, Po mege mir hei noh nit j'Slbe u s'Sacht gfäme,

'
ba

muh eg Piermal gfüret u gfrefje fp eg Sagg. ©äpt Sorfchläg,
eg het eg Sebeg b'g Secht b'r ^u, unb gebeg cha gmählt
merbe, eg fp ba feini Sorrecht, ©ottlob, mir fp Slüi glpdj,
bie ©meinfte mie bie gürnehmfte, unb menn Po b'r Statte,
Pom Sllteberg, ja Po b'r Sänggah unb Po Wollige ba fp, fu
Bei fi b'g Secht ipri Steinig ft'fäge, u gmählt s'merbe, fo gut
alg bie Po b'r gunleregah, ober b'r neue Stabt, Po mege eg
chunt jetj atteg uf b'g Zutraue a u nit uf b'®eburt ober
ufe Same, mag ei Süfel ift.

Sa het'g eg groheg Srüll gä, unb bie Säme fp büre
nanbere gftoge mie Sdjneeflofe, menn b'r Spgfuft b'r hinter
ift. Su, mie feit me bere mo b'23erfammtig eröffnet het,
mi fött bere ftimme, bie cha'g, meinte ©ni. SBarum nit
gar, fagte bie SInbere, bag ift nume b'g Stabelunq Stathpg,
unb ift gar nit g'äftimiert, gab mie eg an alle Drte b'Safe
S'Porberift het, unb b'@ofche offe. Unb richtig, unter ben
Saufenben Pon Stimmen gmitfefjerte eg nur ein» ober jsmei»
mal: Stabelung Stathpg.'' Sie am Sübeltrögli hei Sabine
Sruep brüllet, fo lut fi*hei tnöge i b'Çut bringe, unb hei

2Z0 Oie kellen v^OLtte

Denn Losone besitzt vier Kirchen und Kapellen. Von der
Steinmauer am alten Pfarrhof aus erblicken wir den Turm
von San Rocco. Er hat. wie alle andern, moderne Mauern
und Farben. Er kann sich in keiner Weise vergleichen mit
dem alten Turm hinten im Dorf.

Und nun durchstreifen wir die Gassen des Dörfleins.
Es gibt solche von einem stolzen, schwermütigen Ernst: Das
sind die ganz granitenen. Es gibt andere, die wechseln ab
in ihrem Wesen: Bald erheben sich steinerne, bald beworfene
und angestrichene Fronten. Und zwar wechseln stets zwei
Farben mit einer seltenen dritten: Waschblau und lila mit
gelbbraun. Einige sind so pfiffig gewesen und haben die
schwarzen Fensterlöcher mit einem weißen Streifen umgeben.
Das war als Erleichterung für die vielen Maler gedacht,
die sich an den Dorfgassen versuchen. Es kann nichts geben,
das malerischer wäre, als diese weiß umrahmten schwarzen
Fenster auf lila oder waschblauem Grund. Und nichts läßt
sich leichter auf Papier malen und wirkt besser.

Die Dorfgasse ist überall abgeschlossen durch Hoftore
und fensterblinde Fassaden. Einige Tore stehen offen und
sind frei zum Betreten. Die einzelnen Gebäude eines Besitz-
tums öffnen sich alle in einem Viereck gegen dm Hof hin.
Dort häuft sich alles in buntester Unordnung: Wacklige
Treppen, Federvieh, Wagen, Schreinerholz, Fruchtbäume,
Sandhaufen, Tragkörbe, Stroh, Wagenräder — aber man
vergißt alles und behält im Kopf nur die wunderbar bunte
Gruppierung, die keinen Gedanken an Aufräumen oder Ab?
stauben aufkommen läßt. Schaut man näher hin, so er-
wachen auf einmal im Kopf Erinnerungen: Das ist das
Renaissancegebäude mit seinem charakteristischen Hof, mit
seinen Rundbogen und Türen, nur ins Ländliche über-
tragen aber Losone ist ja wie alle alten Tessinerdörfer
ein Städtchen in der Bauart. Fehlt nur die Ringmauer,
und die mittelalterliche Festung wäre fertig. Wenn wir
nicht den Kopf höben und im trautesten Halbdunkel der
aranitenen Gasse plötzlich über uns Draht und Leitungs-
stangen entdeckten... An einem halb verschlossenen alten
Hoftor halten wir an und gucken hinein: Blühende Bäume
drinnen und grünes Gras: es ist Frühling. Und auf einmal
gewahren wir über den Bäumen das Wahrzeichen Losones:
Die Corone dei Pinei.

Monte Ver it à.

Zwischen Losone und Ascona schiebt sich ein hervor-
auellender Wall von Granitblöcken, gleichsam ein von den
Bergmassen im Hintergrund ins Maggia-Delta hinaus-
gestreckter Riesenfuß. Bevor die Geschiebemassen diese Klötze
umgaben, brandeten hier die sanften Wellen des Sees um
eine Felszunge. Das ist der Monte Veritä, der Berg der
Wahrheit. Manchem, der ihn kennt, mag vielleicht ein
Lächeln kommen: auf dem Rücken dieses Berges hat sich

die Kolonie der weltberühmten Wilden angesiedelt, die hier
eine neue Wahrheit verkünden und betätiqen: Daß der
Mensch von den Pflanzen und Früchten allein sich pähren
soll. Dabei haben mehrere der Gesellschaft aus Deutschland
Renten bezogen und mit Hülfe des Kulturerzeugnisses,
genannt Geld, auf dem Locarnesermarkt die notwendigen
Gartenerzeuqnisse gekauft, um sie drüben, fern der ver-
dämmten Welt, als Naturmenschen zu verzehren. Monte
Verità. ì

Eine furchtbare Trostlosigkeit erweckt die Einöde der
Ostseite, â keinen Steinwurf weit von dem nächsten Hotel
und dem Palast eines dieser Sonderlinge. Gerundete
Granite, von Flechten geschwärzt, inmitten sumpfiger Mul-
den: dann weiße Birken mit hängenden Haaren in Heide-
kraut und Brombeerranken. Von weitem gesehen, erheben
sich die einzelnen Hügel wie scheußliche, warzige Ungeheuer.
Legt man sich in den dürren Rasen und lauscht — kein
Laut tönt herüber. Kaum irgendwo ein Vogellied. Schlägt
man mit der Hand auf den Rasen, so dröhnt es dumpf,

als ob die Erde hohl wäre und ganz nahe der Abgrund der
Tiefe. Schreitet man weiter, erschrickt man vor dem eigenen
Tritt. Schaut man sich um. erblickt man in der .Tiefe,
zwischen zwei schwarzen Klötzen, den stillen See und weit
weg die Berge. Geht man weiter und biegt um den Rank,
entdeckt man sich ganz verblüfft in einer Pergola: und auf
einmal gewahrt man allerorten Dächer zwischen Baum-
wipfeln. Eine Hütte am Rande, alten Ursprungs, aus
Granit, mit schwarzem Steindach — gehört noch! der Ver-
gangenheit an. Aber drüben ragen überall rote Ziegel-
firsten. Und noch einen Sprung weiter. Dort unten am
See, eine scharf gegliederte schwarze Masse von Dächern,
mit zwei überragenden Türmen, die weit in den- hellen See
hineinreichen — das ist Ascona. Nun weiß ich, was noch
zum granitenen Ernst einer alten Dorfgasse oder eines
trotzigen Turmes gehört: Das sind die schwarzen Stein-
dächer. Die ganze Flanke des Berges bis zum Städtchen
hinunter ist voller Pergole, Villen und Gärten.

Drüben in der Höhe hören wir Menschen. Wir steigen
wieder empor. Und hinter einem Steinzaun gewahren wir
die Familie eines Einsamen. Ein bärtiger Mann mit San-
dalen und Riemen um die braunen Schenkel. Sandalen
und Riemen trägt auch die Frau, dazu ein lila Kleid, einen
wallenden braunen Mantel drüber und ein gelbes Stirn-
band im Haar. Gutgekleidete Kinder spielen um sie. Die
Eltern betrachten die Stecklinge in ihren zu Versuchszwecken
angelegten Glaskästen.

0»» —»»»n^ »»»

Der große Kongreß auf dem Kasinoplatz
in Bern.

Von Jeremias Gotthelf. 2

Die Wältsche und d'Seeländere hei fib biqryflich ybildet,
st verstände sih am beste uf parlementarischi Forme u hei sih
des Tsckmppelis mit d'r Leiters nit gackitet, und hei endlich
so ne Mageri vom Bielersee mit" ere stotzige Nase und ere
unverschämte Stimm ufe Brünne glüpft, für d'Sach yzleite
und i Gang z'bringe. Potz Tüfel, was het da das Tschüp-
peli für Auge gmacht, u het d's Leiterli z'Bode gstellt und
gseit, ob das Manier syg und ob me se hie so respektier!
Aber d'Seeländere hei sih deße nit gackitet; Herr Präsident,
Meine Herren (st het nämlich flvßig d'Ratsverhandlige glese,
und dert gseh, daß das die gsetzliche Ared ist), Herr Präsi-
dent, Meine Herren und Freundinnen! Mv Herr seit albez,
bi wichtige Verhandlungen sig geng e Präsident d's erste
u d'Hauptsach, d'r best Biwys sig, daß wo er präsidiere, es

geng gut gang. Also, e Präsident wird z'erst z'wähle sy.
Byläufig muß ih aber bemerke, daß ih d'Wahl, wenn st öppe
uf mih falle sött, nit chönt anäh, ih muß um füsi hei gah
füre, vo wege mir hei noh nit z'Abe u z'Nacht Mme, da
muß es viermal gfüret u gsreße sy es Tags. Gäht Vorschlag,
es het es Jedes d's Recht d'r zu, und Jedes cha gwählt
werde, es sy da keim Vorrecht. Gottlob, mir sy Alli glych,
die Gmeinste wie die Fürnehmste, und wenn vo d'r Matte,
vom Alteberg, ja vo d'r Längaaß und vo Hollige da sy, su
hei st d's Recht ihri Meinig z'säge, u gwählt z'werde, so gut
als die vo d'r Junkeregaß, oder d'r neue Stadt, vo Wege es
chunt setz alles uf d's Zutraue a u nit uf d'Geburt oder
use Name, was ei Tüfel ist.

Da bet's es großes Brüll gä, und die Näme sy düre
nandere gfloge wie Schneefloke, wenn d'r Bysluft d'r hinter
ist. Du, wie seit me dere wo d'Versammlig eröffnet het,
mi sött dere stimme, die cha's, meinte Eini. Warum nit
gar, sagte die Andere, das ist nume d's Madelung Mathys,
und ist gar nit g'ästimiert, gäb wie es an alle Orte d'Nase
z'vorderist het, und d'Gosche offe. Und richtig, unter den
Tausenden von Stimmen zwitscherte es nur ein- oder zwei-
mal: Madelung Mathys.''Die am Südeltrögli hei Sabine
Druey brüllet, so lut si'hei möge i d'Hut bringe, und hei
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